
Warum das Alles? Warum gerade in der Form?Das Konzept der Creative-Commons Bibliothek, wie wir es ver-suhen umzusetzen, hat ein paar Eigenshaften, die uns mehroder weniger gut gefallen:
• Es gibt keine (zentrale) Instanz, die entsheidet welheTexte in die Bibliothek aufgenommen werden.
• Niemand kann die Aufnahme eines freien Textes blokie-ren.
• Es gibt keinen Verwaltungsaufwand darüber wer wann wel-hes Buh ausgeborgt hat und ob es shon zurük ist oderniht.
• Jeder entsheidet selbst wie und wieviel er mitarbeitet. Je-der kann über das Produkt seiner Arbeit frei bestimmen �sowohl was die Form betri�t wie auh die Verwendung.
• Die klassishe Arbeitsteilung (Autor � Verlegerin � Typo-graph � Setzerin � Druker � Binderin � Händler � Leser),wie sie für kapitalistishe Produktionsverhältnisse typishist, wird durhbrohen. Stattdessen gibt es einen selbstre-gulierenden Prozess, der von den Interessen der Beteiligtenausgeht.Daneben mahen wir uns noh Ho�nungen, die die Entwiklungunseres Konzepts beein�usst haben:Es wäre sehr shön, wenn das Vorhandensein einer Creative-Commons Bibliothek mehr Autoren dazu anregt, ihre eigenenTexte unter einer freien Lizenz zu verö�entlihen. Wir wollen zei-gen, dass sie niht länger ihre Rehte uneingeshränkt an einen

groÿen Verlagskonzern abtreten müssen, um eine hohe Reihwei-te zu erzielen. Es ist ihre Entsheidung, ob ihnen ungehinderterZugang zu ihren Texten wihtig ist oder maximaler Pro�t.Leser �nden vielleiht Projekte wie die �Distributed Proofrea-ders� http://www.pgdp.net/ interessant.Das Konzept der Creative-Commons Bibliothek orientiert sihstark daran wie die Entwiklung freier Software (z. B. Linux)funktioniert: Freie Software ist ein beeindrukendes Beispiel da-für, was mit Solidarökonomie alles möglih ist. Dort aktiv mitz-umahen ist eine groÿe Erfahrung, die die Zuversiht erzeugt,dass eine andere Welt tatsählih möglih ist. Leider stellt dasdafür nötige Wissen doh eine shwere Anfangshürde dar � wirho�en, dass die Bibliothek ein ähnlihes Gefühl vermitteln kannmit geringerem Lernaufwand.Natürlih ho�en wir, dass die Gesellshaft beginnt, das Urhe-berreht in seiner aktuellen Form � noh dazu seit einigen Jahrenzeitlih massiv verlängert � in Frage zu stellen und über Alter-nativen nahzudenken.


